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Das Befinden des Kaisers.
-  Wie aus den: letzten B u lle tin  hervorgeht, ist das Befinden 

Majestät des Kaisers gestern weniger gut gewesen, als vorher 
als man nach dem ziemlich beständigen Fieberabfalle der 

A m  Tage zu hoffen berechtigt war. Das Fieber war Montag 
^achmittag bis auf 38,9 Grad gestiegen, ging jedoch nach D ar- 
g lung von Antifebrin  wieder herunter. Auch hat sich, wie die 

'^vns. Kvrresp." m itthe ilt, trotz aller gegentheiligen Versicherun- 
die letzthin von D r. Mackenzie zur Anwendung gebrachte 
selbst eingeführte A lu m in iu m -K a n ü le  wieder als unzweck- 

^üßig erwiesen und hat durch eine andere Röhre ersetzt werden 
^'ssen. Be i der ärztlichen Konsultation vorgestern Abend wurde 

mäßiges Fieber von 38,2 Grad constatirt D ie  Nacht war 
"uruhig uud infolge der Fiebererregung auch ein wenig er­
weckender Schlaf. Gestern Morgen fühlte sich der hohe P atient 
^«urch matt und abgespannt und zeigte auch geringen Appetit. 

Körpertemperatur betrug 38,1 Grad und der P u ls  war 
beschleunigt. Dem Kaiser wurde von den Aerzten empfohlen, 

^  Bett nicht zu verlassen. —  Gestern Nachmittag brachte der 
*mser mehrere Stunden liegend auf dem Sopha zu. D ie An- 
H Mdung fieberwidriger M itte l geschieht sehr mäßig und vor- 
Htig. mehr von der Reaction des kräftigen Or-

"M siiu lg gegen das Fieber und seine Ursachen. D ie  Athinung 
? ruhig und unbehindert. Unter solchen Umständen konnte nach 

,/Nordd. Allg. Z tg ." ein Wechsel des Aufenthaltsortes bis- 
noch nicht ernstlich in  Erwägung gezogen werden. D am it 
baldige allseitige Hebung der durch das Fieber so sehr ge­

räch ten  Körperkräfte des Kaisers herbeigeführt werde, ist es der 
-'Post" zufolge nothwendig, daß der Kaiser sich fast völlig von Re- 
s rngsgeschüften enthalte, da auch nur die Ausführung der täglich 
forderlichen Unterschriften schon des Kaisers K ra ft erheblich in  
fllpruch nehmen würde. D ie  Schriftstücke werden daher auch 

"en meisten Fällen, namentlich dort, wo dies überhaupt
> , "Och, von S r. Kaiser!, und Königl. Hoheit dem Kronprinzen
f b  zwar m it der Bemerkung: „ I n  Vertretung S r. Majestät
.b Kaisers" unterzeichnet, denn es hat sich gleich nach dem Ne- 

f fM g s a n tr it t  unseres Kaisers gezeigt, daß die tägliche Voll-
chung von Hunderten solcher Regierungsacte durch Namens- 

^Isrschrift die Kräfte des Monarchen schwächte.

Uotitische Tagesschau.
D Bekanntlich ist der D irektor der chirurgischen K lin ik  in  der 
fe in e r  Charitee, Professor Bardeleben, seit M ontag an die 
, Ee des Professor v. B e r g m a n n  getreten, welcher letztere 
„"se in e  Entbindung von den Funktionen bei S r . Majestät dem 
fO k r gebeten hat. Nach den direkten Angriffen, welcher Herr 
. »ckenzie gegen Professor v. Bergmann zu richten fü r gut befun- 

"  hatte, war ein ferneres Zusammenarbeiten beider Aerzte nicht 
Möglich. Professor v. Bergmann ist gewichen und hat Herrn 

iir-.u öie das Feld geräumt. Daß Herr Mackenzie fü r die 
Küche Behandlung unseres Kaisers die Hauptverantwortnng 

f b ,  war bekannt; die neueren Vorgänge haben erwiesen, daß 
 ̂ allein dafür verantwortlich ist. W ir  können nur wünschen, 

Herr Mackenzie sich dieser hohen Verantwortlichkeit in  jeder 
u ""cht gewachsen zeigen und daß nichts, auch nicht der kleinste 
sfband übersehen w ird , welcher fü r das Befinden des Kaiser- 
^ ^ ^P a tien ten  irgendwie von Bedeutung km m ^l^^W enn

Aräulein paraschke
Eine Erzählung aus dem Saalthal.

Von M a x  F r i e d e .
____________ (Nachdruck verboten.)

(12. Fortsetzung.)
»IM Der Neid, die Eifersucht hatten ihm keine Ruhe gelassen 

° er hatte sich nicht gescheut, diesen verrätherischen S chritt 
U, ber ihn der völligen Verachtung seines Gegners preis- 

mußte. Was lag ihnr daran, wenn er nu r den quälen- 
tz, Gedanken los wurde, das Mädchen in  den Armen des 
li»?' missen zu müssen. Dieser Gedanke trieb ihn zil wahn-
> .Migrr W uth —  wie ein Verzweifelter lie f er dann im  Zim mer 
sei, " " "  her. E r verfiel auf die ungeheuerlichsteil P läne, die

erhitzte Phantasie ausbrüten konnte; so hatte er an jenem 
j>f"be das einsame Mädchen überfallen und nu r der Gedanke, 

seine maßlose Heftigkeit Alles zu verderben, hatte ihn 
hf"ocht, dein Paraschkenlieschen den Weg fre i zu geben : vie l 
s ,^ f  hätte er sie an sich pressen, sie an seine Seite in  das 

chte Gras nieder ziehen mögen. —

tz- Dieselbe Eifersucht hatte ihn heute dazu getrieben, dem 
nachzugehn; so w ar er Zeuge geworden, m it welcher 

s f . ükeit und Liebe sie dem Grafen die Lippen hinreichte, die 
chm verweigert hatte. E r stöhnte vor Schmerzen bei den 

tm fm , die sie schelmisch sprach: „G ew iß, H err G ra f, einen
!a» " " "  »leinen rosigen L ippen ;"  er mußte die Zähne zu- 
^  Heupressen, um nicht lau t aufzuschreien, aber das B ild  hatte 
der ve rg e ß lich  seinen. In n e rn  eingeprägt —  und dafür mußte 

büßen. Wenn er, der Baron, das Paraschkenlieschen 
nennen durfte, der G ra f sollte das Glück wahrlichl>iäu "  nennen durste, der G ra f icmie oas Glucr wayrua, 

"  lange genießen und wenn er ihm  m it der Tod bringen- 
vg., Waffe in  der Hand entgegentreten mußte. Aber es gab 
i>ex "sig noch einen andern Weg, einen unblutigen Weg, und 

"M r jetzt beschritten; der B rie f des alten Grafen war ihm

das deutsche Volk m it inniger Theilnahme auf den Kaiserlichen 
D ulder blickt, so blickt es zu gleicher Ze it auch auf den M ann, 
in  dessen Hand die volle Verantwortlichkeit fü r das Leben und 
Befinden desselben gelegt ist. Es ist doch wahrlich nichts an­
deres, als der Ausdruck liebevollster Besorgniß, wenn das deutsche 
Volk wünscht, auch noch andere Autoritäten an dieser Verant­
wortlichkeit betheiligt zu sehen; es liegt in  diesem Wunsche weder 
eine persönliche Antipathie gegen Hrn. Mackenzie, noch irgend- 
etwas anderes, als eben die Besorgniß der Liebe, m it der es 
an Kaiser Friedrich hängt. Alle Versuche von gewisser Seite, 
andere M otive unterzuschieben, scheitern an ihrer eigenen E r­
bärmlichkeit.

Ueber die Vorgänge, die als Folge, wenn auch wahr­
scheinlich nicht als letzte Folge, zu dem R ü c k t r i t t  des Herrn 
Professor D r. v. B e r g m a n n  aus dem Kreise der den Kaiser 
behandelnden Aerzte geführt haben, w ird in  einer Berline r 
Korrespondenz des „S tu ttg a rte r Neuen Tageblatt" gesagt: „E s  
entspricht einem verständigen Taktgefühl, daß über manches, was 
in  den jetzigen trauervollen Tagen an die Oeffentlichkeit gelangt 
ist, kein Aufhebens gemacht wurde; so auch nicht, als man er­
fuhr, der hochselige Kaiser habe den Pros. v. Bergmann extra 
m it einem Befehl ausstatten und v. Bergmann habe sich m it 
diesem Befehl in  S än  Remo legitim iren müssen, damit es dem 
berühmten Chirurgen ermöglicht werde, seine ärztliche K ra ft m it- 
einzusetzen bei der Behandlung des hohen Patienten. Schneiden­
der tra f es das Gefühl aber, als in  Berichtigungen, die in 
diesen Tagen die Herren D r. Mackenzie und D r. Hovell er­
ließen, ganz direkte Angriffe auf den Professor Bergmann ge­
macht wurden, als Herr D r. Hovell von dem deutschen Kollegen 
behauptete, er habe uicht m it der Kanüle bei deren Einsetzung 
umzugehen gewußt, dem Kaiser einen großen B lutverlust be­
reitet und schließlich Herrn D r. Bram an zur H ilfe  herbeirufen 
müssen, und als D r. Mackenzie erklärte, nu r „aus Höflichkeit" 
Herrn Professor Bergmann bei der Einsetzung der Kanüle zu­
gezogen, aber später von der Bethätigung solcher Höflichkeit ab­
gesehen zu haben. M an  frug sich nach dem Grund solchen un­
gewöhnlichen Vorgehens zweier Aerzte gegenüber einem Verufs- 
genossen, gegenüber einen: hochgeachteten Universitätslehrer und 
gegenüber einem M ann, der in  so besonderen: Grade das Ver­
trauen des hochseligen Kaisers genossen und gewiß auch noch der 
Achtung vor seiner Bedeutung sich in  den gegenwärtigen höch­
sten Kreisen erfreut. Inzwischen ist man auf diese:: G rund ge­
kommen. v. Bergmann war als die Quelle der mancherlei miß­
liebigen Kritiken erachtet worden, deren Gegenstand neuerdings 
in  verschärften: Grade in  den Zeitungen die Thätigkeit der eng­
lischen Aerzte gewesen war, und die persönlichen Angriffe auf 
ihn sollten sonach eine A r t  Protest gegen diese Kritiken bilden. 
Inzwischen waren Eingeweihte völlig klar darüber geworden, daß 
v. Bergmann außer aller Beziehung zu diesen Zeitungs­
auslassungen stand, und es wurde geradezu als ein Wunder 
angesehen, daß der in: Punkte des berechtigten Anspruches auf 
Respektirnng der gegenseitigen Grenzen des Anstandes bekannter­
maßen sehr strenge A lan:: nicht sofort zur Zurückweisung der 
gegen ihn gerichteten verübten Beleidigungen auf den: P lane 
erschien. Jetzt w ird  bekannt, daß dies nur in  Folge der crnst- 
lichsten Bemühungen von hoher und höchster Seite, unter den: 
H inweis auf die durch den Ernst der S itua tion  jeden: Patrio ten

wie eine Erlösung von der bangen Q ua l gekommen; jetzt war 
das Paraschkenlieschen auch fü r den Grafen verloren.

D er Baron fand heute seine Nachtruhe bedeutend früher 
als wie sonst, und die beängstigenden Träume blieben aus. —

*  * *
*

A ls  G ra f Windeck an den: nächsten Abende nach der 
Paraschke kam, fand er das Paraschkenfräulein nicht zu Hause; 
eine entfernt wohnende Verwandte des A lten war plötzlich krank 
geworden, und Lieschen hatte auf den Befehl des Oheims sich 
aufmachen müssen, um die Kranke zu pflegen. Es fiel ih r nicht 
leicht; sie hätte den: Grafen noch gern ein W ort zum Abschied 
gesagt, aber der Onkel bestand darauf und so mußte sie sich 
fügen. T ra u rig  machte sie sich auf den W eg; sie wußte nicht 
wie lange sie bleiben würde; ein leichtes Bündel, in  welches 
ein Kleid und ein wenig Wüsche gebunden war, trug sie unter 
dem A rm , ein Heller S trohhut beschattete ih r Gesiche. S ie  
scheute den Umweg durch die S tad t nicht, weil sie hoffte dem 
Grafen vielleicht durch Z u fa ll zu begegnen; ihre Hoffnung war 
eine vergebene gewesen, —  sie wurde noch trauriger gestimmt. 
Wenn er sie die Tage über nicht fand, so mußte er denken, 
sie schäme sich, ihn geküßt zu habe::, —  und doch schämte sie 
sich dessen nicht! —  Es war wie frommes Glück in  jenem 
Augenblicke in  ihrem Herzen gewesen, so warm und gut —  und 
die M u tte r hatte wieder so fröhlich dazu gelächelt, ach! die
M u tte r freute sich über das Glück des K indes! --------- Es w ar
der erste Kuß, den ihre keuschen Mädchenlippen geküßt hatten, 
der erste Kuß, den sie einem Manne gegeben —  o wie w ar es 
nu r möglich. Jemanden so zu lieben, wie sie den Grafen liebte, 
sich so ganz in  einen andern zu versenken! I h r  w ar traum ­
haft- bräutlich, glückselig zu Muthe —  aber sie ging schneller als 
sie den Baron daherkommen sah.

D er Baron lächelte höhnisch, als er sie bemerkte: „A h , 
sieh' da, Fräu le in  Paraschke," rie f er ih r zu, „suchen S ie  das

auferlegte Pflicht und unter der Versicherung, daß der gekränkten 
Ehre des Beleidigten demnächst die vollste Genugthuung werde 
zu T he il werden, behindert worden."

I m  Wahlkreise A l t e n a - J s e r l o h n  hat am Sonnabend 
die Ersatzwahl zum Reichstag stattgefunden. Das definitive 
W ahlresultat liegt noch nicht vor, soweit bis jetzt bekannt, w u r­
den fü r Herders (na tlib .) 8762, fü r Langerhans (dsreis.) 8250, 
fü r v Schorlemer-Alst (klerikal) 1365, fü r Meist (Soc.-Dem.) 
2328 S tim m en abgegeben, so daß eine Stichwahl erforderlich 
würde. D er früher fortschrittlich vertretene Wahlkreis w ar im  
vorigen Jah r m it sehr kleiner Mehrheit von den nationalen 
Parteien erobert worden: es hatten der nationalliberale Kan­
didat damals 12 318, der deutschfreisinnige 10 517, der social­
demokratische 1629 S tim m en erhalten, während ein klerikaler 
Kandidat nicht aufgestellt war. D ie  Gesammtbetheiligung war 
diesmal um etwa 4000 S tim m en geringer. D a voraussichtlich 
bei einer Stichwahl die ultramontanen S tim m en auf den deutsch- 
freisinnigen Kandidaten übergehen werden, so dürfte sich die 
kleine Schaar der Anhänger Eugen Richters um eine Person 
„ v o n  C e n t r u m s  G n a d e n "  vermehren.

Der Norddeutsche Lloyd hat in: verflossenen Jahre bei den 
N e i c h s p o s t d a m p f e r l i n i e n  nach Ostasien uud Australien

M illionen zugesetzt. A ls  die Lin ien ins Leben gerufen 
wurden, wurde von den freisinnigen Gegnern desselben die 
Subvention als ein Geschenk an den Lloyd betrachtet und dem 
Leiter des Llopd Consul M eier wurde es sehr verdacht, daß er 
bei den Vorberathungen der Kommission angehörte.

I n  W i e n  dauern die gemeinsamen M i n i s t e r c o n f e -  
r c n z e n  fort. Was darüber bekannt w ird , beruht nu r auf 
Vermuthungen und muß deshalb vorsichtig aufgeuoimnen werden.

I n :  österreichischen A b g e o r d n e t e n h a n s  e hat sich gestern 
der Cultusminister v. Gautsch den czechischen und klerikalen Be­
strebungen gegenüber sehr entschieden gegen eine Herabdrttckung 
des Bildungsniveaus geäußert. D ie  Czechen wollen gegen das 
Nnterrichtsbudget stimmen. E in  Gerücht w ill wissen, Gautsch 
wolle zurücktreten.

I n  B e l g i e n  hat Montag die Wahlcampagne begonnen. 
An: 27. M a i finden die Provinzialwahlen statt; die Hälfte der 
M itg lieder dieser einflußreichen Körperschaft ist neu zu wählen. 
An: 10. J u n i finden die Wahlen fü r den Senat und die Depu- 
tirtenwahlen statt; die Hälfte der M itg lieder beider Körperschaften 
scheidet aus. 35 Senatoren und 69 Deputirte silid neu zu 
wählen. Den: Sieger in: Wahlkampfe fä llt der Machtbesitz und 
die Regierung fü r die nächsten zwei Jahre zu. D ie große E r­
bitterung zwischen den Parteien läßt einen stürmischen Verlauf 
der Campagne erwarten.

A n f r i e d l i c h e n  V e r s i c h e r u n g e n  ist rechter Hand wie 
linker Hand kein Mangel. Präsident C a r n o t  hat sich auf 
seiner Reise in  Sttdfrankreich wiederholt entschieden im  fried­
lichen S inne  ausgesprochen und hervorgehoben, daß ihn: die E r­
haltung des Friedens am Herzen liege. Auch B o u l a n g e r  
hält es fortgesetzt fü r nothwendig, der Behauptung entgegenzu­
treten, Boulanger bedeute den Krieg. Neuerdings hat er in  
einem Briefe an einen seiner Freunde wieder entschiedene V er­
wahrung gegen die ihn: zugeschriebenen Gesinnungen eingelegt 
und gesagt, man verleumde das demokratische Frankreich, wenn 
man ihn: Kriegsgedanken unterschiebe. Andererseits läßt es auch

Glück? Es thront auf „rosigen L ippen," nu r dürfen sie nicht 
zu spröde sein."

Purpurröthe übergoß ih r Gesicht und Hals bis zu dem 
jungfräulichen Busen hinab, welcher heftig auf und ab wogte ; 
ohne ein W ort zu erwideru, eilte sie vorüber; sie hörte nicht 
einmal das Gelächter, welches der Baron und seine Genossen 
anstimmten. Erst als sie die S tad t hinter sich hatte, und durch 
das „P a rad ies" an der Saale dahinschritt, ging sie langsamer 
D ie Schönheit des Morgens wirkte auf sie; ein echtes thüringer 
Naturkind, ungekünstelt und unverdorben, gab sie sich den: 
Reiz der so bekannten und doch immer wieder bewunderten Ge­
gend h in ; die Berge waren ih r alte Bekannte und Freunde und 
doch schienen sie ih r so neu, als sähe sie sie zum ersten M a l. 
D er Weg führte an der Saale entlang; erquickende Kühlung 
entströhmte ihren F lu then; ohne den eigentlichen Pfad einzuhal­
ten, folgte Lieschen den Krümmungen des Flusses; es waudelte 
sie die Lust an zu singen, und sie sang ein einfaches Volkslied, 
sie sang es m it K ra ft und Inn igke it, es handelte von treuer 
Liebe. D ann setzte sie sich hier an dem Ufer in  das Gras 
nieder und langte ein Stück Brod aus der Tasche, sie hatte 
noch nichts genossen und es mundete ih r vortrefflich. I n  einem 
kleinen Fläschen befand sich etwas W ein, den ih r der Oheim 
auf den Weg mitgegeben —  sie benetzte die Lippen damit —  
es zog feurig durch ihren K ö rp e r; sie legte die Arme unter den 
Kopf und schaute gegen den Himmel, die Sonne blinzelte ih r 
ins Gesicht, daß sie die Augen schließen mußte. —  S ie  summte 
wieder das Liebchen vor sich hin und dachte dabei an den 
Grafen —  an den dachte sie immerzu, er w ar ih r noch keinen 
Augenblick aus den: Gedächtniß entschwunden; sie drückte die 
Hände gegen die Brust, als wollte sie dort ein Gefühl beschwich­
tigen, in  dein Herzen war ih r so weh und wohl, daß ih r die 
Thränen in  die Augen traten: sie war doch ein zu närrisches 
D ing. S ie  mußte nu r machen, daß sie weiter kam, sonst kam 
sie heute gar nicht zu der Kranken. —  —  S ie  sprang auf,



die r u s s i s c h e  o f f i c i ö s e  P r e s s e  an friedlichen Kundgebun­
gen nicht fehlen. General Gurko, der kürzlich von einem fran­
zösischen Zeitungsberichterstatter interviewt wurde, hat sich dahin 
ausgesprochen, daß er fürs erste an keinen Krieg glaube. E r 
leugnete, daß Rußland mehr als 130 000 M ann an der West­
grenze habe; komme es trotzdem zum Kriege, so sei Rußland 
bereit, und seine M itte l gestatteten ihm sogar, einige Nieder­
lagen zu erleiden, ohne daß es dadurch wesentlich geschwächt 
würde.

E in  P e t e r s b u r g e r  Telegramm bringt die Meldung, 
daß das M inister-Comite den Bau der sibirischen Eisenbahn end­
gültig beschlossen habe. Und um nun von dem betretenen Wege 
nicht abzuweichen, werden Privatunternehmer dieselbe ballen, 
welche fast das ganze russische Eisenbahnnetz hergestellt haben.

W ie aus B u k a r e s t  berichtet w ird , werden jetzt auch V er­
suche gemacht, den Boden in  der Dobrudscha zu unterwühlen 
und die dortige bulgarische Bevölkerung aufzuhetzen. D ie  ru ­
mänische Regierung hat indessen alle Vorsichtsmaßnahmen ge­
troffen. Auch die bulgarische w ird  es an solchen nicht fehlen 
lassen, zumal Versuche gemacht worden sind, von der Dobrudscha 
aus Einbrüche auf bulgarisches Gebiet zu Stande zubringen.

Das Decret wegen Emission der neuen 4 st) prozentigen 
eg Op t i s c h e n  A n l e i h e  im Nominalbeträge von 2 333 000 
Pfund ist vorgestern vom Khedive unterzeichnet worden, nachdem 
der S u lta n  die Anleihe genehmigt hat. D ie Subscription auf 
dieselbe w ird morgen in  London, Frankfurt a. M . und B e rlin  
zum Kurse von 95'/., stattfinden.

Areußischer «Landtag.
Das Abgeordnetenhaus erledigte in seiner gestrigen Sitzung die 

dritte Berathung der Sekundürbahnoorlage, indem es m it einer Aus­
nahme (die in  der zweiten Lesung gestrichene Position von l 300 000 
Mark für die Bahnhofsanlagen bei Spandau wurde wiederhergestellt) 
sämmtliche Beschlüsse zweiter Lesung definitiv genehmigt. Darauf wurde 
die zweite Lesung der Kreis- und Provinzialordnuug für Schleswig- 
Holstein begonnen; mehrere Abschnitte derselben gelangten, abgesehen von 
dem die Bestellung kommissarischer Amtsvorsteher betreffenden Paragraphen 
(50), durchweg in  der Fassung der Kommission zur Annahme. Die nach 
der Fassung der Herrenhausbeschlüsse dem M inister des In n e rn  zu ge- 
währende Befuguiß, die seitens des Provinzialrathes abgelehnte Zu- 
stimmung bezüglich der vom Oberpräsidenten zurückgewiesenen Vorschläge 
sür die Wahl eines geeigneten Amtsvorstehers auf Antrag des Ober­
präsidenten zu ergänzen — in  diesem Falle einer nicht erzielten Verein­
barung bestellt der Oberpräsident einen kommissarischen Amtsvorsteher — 
war voll der Kommission beseitigt worden, wurde jedoch auf den voll 
dem Minister des In n e rn  v. Puttkamer befürworteten Antrag der kon- 
servativen Partei wiederhergestellt. Die Berathung wird Mittwoch 1t 
Uhr fortgesetzt werden; außerdem stehen Anträge von Mitgliedern des 
Hauses und Petitionen auf der Tagesordnung.

Deutsches Weich.
Berlin, 1. M a i 1888.

—  Se. 'Majestät der Kaiser nahm im  Laufe des heutigen 
Tages im  Schlosse zu Charlotteuburg den Vortrag des General- 
Adjutanten Generalmajors von W interfeld entgegen, arbeitete 
einige Ze it allein und hatte ain Nachmittag eine Konferenz m it 
dem Reichskanzler Fürsten Bismarck. Am heutigen Nachmittage 
sahen die Kaiserlichen Majestäten außer den jüngeren P r in ­
zessinnen - Töchtern V icto ria , Sophie und Margarethe auch Ih re  
Königl. Hoheit die Erbprinzessin von Sachsen-Meiningeu bei sich 
zur Ta fe l im  Schlosse zu Charlottenburg. —  Ih re  Majestät die 
Kaiserin empfing am gestrigen Nachmittage die Gemahlin des 
österreichisch-ungarischen Botschafters am hiesigen Hofe G rä fin  
Szechenyi und auch die Gemahlin des hiesigen spanischen B o t­
schafters G rä fin  Benomar. Ebenso hatten auch noch einige an­
dere angesehene Personen die Ehre des Empfanges. D er Groß­
herzog und die Großherzogin von Baden statteten am Nach­
mittage vor ihrer Abreise nach Karlsruhe den Kaiserlichen M a ­
jestäten ebenfalls noch einen längeren Abschiedsbesuch ab.

—  I .  M . die Kaiserin begiebt sich der „Weserzeitung" zu­
folge übermorgen nach dein Überschwemmungsgebiet in  den 
Hannoverschen Elbmarschen. A in  Abend kehrt die Kaiserin wie­
der nach Charlottenburg zurück.

—  W ie dem „Staatsanzeiger" niitgetheilt w ird, ist S r . 
Majestät dein Kaiser kürzlich von dem M inister der öffentlichen 
Arbeiten in  gedrängter Darstellung ein Bericht über die E nt­
wickelung und die Ergebnisse der Verwaltung dieses M in istern  
in  den ' letzten zehn Jahren erstattet worden. D araufh in  hat 
Seine Majestät an den M inister folgenden Erlaß gerichtet: „D e r 
Bericht vom 11. d. A lts., in  welchem S ie  die Ergebnisse Ih re r  
Verwaltung des M inisterium s der öffentlichen Arbeiten fü r den 
verflossenen zehnjährigen Zeitraum  von Ende M ärz 1878 bis 
dahin 1888 übersichtlich dargestellt haben, hat Nietn lebhaftes 
Interesse erregt. M i t  besonderer Befriedigung habe Ich daraus

ersehen, daß die von Meinem in  G ott ruhenden Herr Vater einge­
leitete Eisenbahnpolitik unter Ih re r  umsichtigen Ausführung die 
Hoffnungen nicht blos erfü llt, sondern übertroffen hat, welche 
von derselben fü r die Verkehrsverhältnisse und die Förderung 
der Volkswohlfahrt wie fü r die Landesvertheidigung und nicht 
minder fü r die Finanzen des S taats gehegt worden sind. Diese 
bedeutsame Maßregel, welche Dank der angemessenen Verwaltungs­
Organisation in  vortrefflicher Wirksamkeit ist, hat sich hierdurch 
in  jeder Beziehung als segensreich erwiesen. Es gereicht M ir  
zur hohe« Freude, fü r die Durchführung jenes bedeutungsvollen 
Gedankens Meine ungetheilte Anerkennung auszusprechen. Auch 
die Abtheilung sür das Bauwesen hat in  diesem Zeitraum  er­
hebliche Resultate auszuweisen, welche in  beredter Weise fü r die 
wirksame Unterstützung der Bedürfnisse des Landes Zeugniß ab­
legen. D ie Schwierigkeiten, m it welchen die Berg-, Hütten- und 
Salinen-Verw altung zu kämpfen gehabt hat, lassen Ih re  trotzdem 
erzielten Ergebnisse um so verdienstlicher erscheinen. Ich kann 
nicht umhin, hervorzuheben, daß die Sorge fü r das W ohl der 
zahlreichen, Ih rem  M inisterium  untergebenen Beamten und A r ­
beiter Mich besonders wohlthuend berührt hat. Ob und in  
welcher A rt S ie  den gedrängten In h a lt  Ih res  Berichts weiteren 
Kreisen, welche sich gewiß dafür interessiren, zugänglich machen 
wollen, w ill Ich  Ih rem  Ermessen überlasten. Charlottenburg, 
den 28. A p r il 1888. Friedrich, I. U.

—  Der Grobherzog und die Großherzogin von Baden sind 
heute Abend nach Karlsruhe zurückgekehrt, nachdem sie sich gestern 
von den Kaiserlichen Majestäten und den Mitgliedern der könig­
lichen Familie verabschiedet hatten.

—  Die Nachricht, daß die Hochzeit des Prinzen Heinrich 
m it der Prinzessin Irene  auf unbestimmte Ze it verschoben sei, 
w ird  bestricken. Einem Hirschberger Telegramme zufolge ordnete 
das Hofmarschallamt die schleunigste Bereitstellung des königlichen 
Schlosses Erdmannödorf zum Empfange des Prinzen Heinrich 
an, welcher bald nach seiner Hochzeit auf mehrere Wochen daseist 
e in trifft.

—  Ueber den Gegenstand der Unterredung, welche die 
Königin von England m it dem Reichskanzler Fürsten Bismarck 
gehabt hat, sind allerlei Mittheilungen an die Oeffentlichkeit 
gelangt, die jetzt der Reihe inch dementirt werden. Die „Nordd. 
Allgem. Z tg." kann die Nachricht von der endgültigen Regelung 
der braunschweigischen Thronfolgefrage als aus der Lust gegriffen 
bezeichnen. Die braunschweigische Frage sei m it keinem Worte 
auch nur gestreift worden. Reuters Telegrapheubureau versichert, 
daß in der Unterredung zwischen der Königin Victoria und dem 
Fürsten Bismarck die Battenbergische Angelegenheit nicht berührt 
worden ist.

—  Die Petitionscommission des Abgeordnetenhauses hat 
sich u. A. m it einer Petition  aus Frankfurt a. M . um A u f­
hebung bezw. Abänderung des 8 124 der Frankfurter Medizinal- 
orduung (betr. S trafbarkeit der Ankündigung von Arzeneimitteln 
in  Frankfurter B lä tte rn ) beschäftigt. D ie  Commission beantragt, 
die P e tition  der Regierung als M a te ria l sür die bevorstehende 
gesetzliche Regelung des Geheimmittelwesens zu überreichen.

—  Die Bierbereitungs-Commissiou hat heute ihre Be­
rathungen beendet. Angenommen wurde ein Antrag, worin die 
Regierung aufgefordert wird, im Bundeörathe dahin zu wirken, 
daß eine baldige gesetzliche Regelung der Herstellung und des 
Vertriebes des Bieres herbeigeführt werde.

—  Das Reichsgericht hat, wie bereits gemeldet, am 25.
v. M . die Frage, ob der deutsche Kaiser auch Landesherr von 
Elsaß-Lothringen sei, im  verneinenden S inne entschieden. Das 
Reichsgericht hat sich damit auf denselben Standpunkt gestellt, 
wie im Jahre 1884. D er Wichtigkeit wegen fassen w ir  die 
Gründe beider Entscheidungen im  folgenden zusammen: A ls
Landesherren der einzelnen Bundesstaaten im  S inne  der 88 
94 und 95 des Strafgesetzbuchs sind die Monarchen oder 
Bundesfttrsten anzusehen, denen die Staatsgewalt in  den be­
treffenden Staaten, und in  ihrer Gesammtheit in  Verbindung 
m it den Freien Städten auch die Reichsgewalt zusteht. Nicht diese 
Staatsgewalt selbst oder die Souverainetät, sondern die Ausübung 
derselben wurde dem Kaiser fü r Elsaß-Lothringen übertragen. 
Nach 8 3 des Gesetzes vom 9. J u n i 1871 w ird  die Staatsgewalt 
in  Elsaß-Lothringen vom Kaiser ausgeübt; es geschieht dies jedoch 
nicht auf Grund eigenen landeshoheitlichen Rechts, sondern im  
Namen des Reiches. D ie ihm vom Reiche übertragene Gewalt 
steht denr Kaiser nicht, wie die Staatsgewalt in  Preußen in  seiner 
Eigenschaft als Bundeösürst, das heißt als Monarch eines Bundes­
staates, sondern als Organ des Reiches (Inhaber des Bundes­
präsidium) zu. E r ist deshalb auch hier nicht, wie in  Preußen, 
als „Landesherr" im  S inne  des Strafgesetzbuchs anzusehen.

nahm das Bündel unter den A rm  und schritt wieder rüstig 
weiter. I n  der Feine erblickte sie schon den Kirchthurm des 
Dörfchens, in  welchem die alte F rau wohnte, die sie jetzt 
pflegen sollte. S ie  that es gern, denn die alte F rau war allein 
und hatte Niemanden, der sich ihrer annehmen würde, aber 
wenn sie dem Grafen wenigstens ein einziges Wörtchen noch 
hätte sagen können, ein einziges Wörtchen, wie sehr sie ihn 
liebe, wie —  doch nein, das durfte sie ihm ja nicht sagen, —  
der dumme W ein ! ihre Gedanken verw irrten sich ordentlich 
davon, daß sie nicht mehr wußte, was sich schickte und was 
nicht. G ott sei Dank, da war endlich das Dörfchen erreicht! 
Es lag schmuck und sauber am Abhänge des Berges da ; am 
äußersten Ende, etwas abseits von den übrigen Gebäuden, be­
fand sich das Haus, in  welchem die kranke F rau wohnte, eine 
A rt von Veranda, von Geißblatt umrankt, befand sich davor. 
Lieschen öffnete die T h ü r und begrüßte die Muhme, welche im  
Bette lag und sehr schwach war, dann setzte sie sich zu ih r und 
fragte und erzählte von Allem, was die Kranke wissen wollte. 
S ie  öffnete die Fenster, um frische L u ft hereinzulassen, in  der 
kleinen Stube war es so drückend. D ie  Muhme war urplötzlich 
krank geworden, das irdene Geschirr stand noch ungesäubert 
auf der Bank. Lieschen säuberte es, während sie der Muhme 
von den, Oheim und der M ühle  erzählte. D ie alte F rau war 
nicht ihre Muhme, aber Lieschen hatte sich daran gewöhnt, sie 
so zu nennen, als K ind hatte sie sie öfter aufgesucht, wenn der 
Oheim ih r dazu die Erlaubniß gab.

„B is t eine schmucke D irne  geworden, Lieschen," sagte die 
A lte, die allen ihren Bewegungen m it den Augen folgte, „denk) 
daß der Paraschkenwirth seine Freude an D ir  hat, und bist 
brav und gut, wie Deine M u tte r selige; —  dank' D ir ,  daß D u  
gekommen bist, die alte Muhme zu pflegen, habe sonst N ieman­
den, der an mich gedacht hätte; —  ja , die Kath i ist a lt und

arm, und nach Armen fragt N iem and; aber der liebe G ott ver­
gißt auch die arme Kathi nicht, hat Dich m ir hergeschickt; beten 
werd' ich fü r Dich, wenn ich erst vor ihm stehe, —  mein', es 
w ird  nimmermehr lange dauern."

„R egt Euch nicht auf, M uhm e," sagte Lieschen, „das 
schadet Euch. —  Der liebe G ott w ird  Euch wieder gesund wer­
den lassen in  seiner Güte, betet nur fleißig zu ihm und seid 
ruhig und regt Euch nicht auf."

„G laub 's  nimmer, daß ich noch gesund werde," murmelte 
die A lte ; „aber hast recht, ich w ill ruhig sein, —  E r weiß am 
besten, was uns gut ist, und die Kathi hat lang genug gelebt, 
die Kathi ist bereit zu sterben; —  na, hab' nochmals Dank, 
daß D u  gekommen bist, nach m ir zu schallen; gelt, und 
D u  bleibst, bis ich gestorben b in?  's ist ein Trost fü r 
mich."

„B is  ih r gesund seid, Muhme, sprecht nicht immer vom 
Sterben, die W elt ist so schön!"

„J a , fü r Dich, dieweil D u  jung bist und schön —  glaub's, 
daß die W e lt D ir  noch lacht, —  hab' auch so gedacht, wie ich 
nicht älter war als D u  —  die jungen M annsleut' rissen sich 
lun die schöne Kathi, wie sie mich nanrcken, beim T anz; aber 
genommen hat sie keinen. —  D ell die Kathi liebte, der war in  
die weite W elt und ist nicht wiedergekommen, wie er wollte, 
aber die Kathi hat ihn nicht vergessen —  da schau, den R ing 
hat er m ir gegeben, als er fo rt mußte, damit ich ihn tragen 
sollte zum Andenken, nicht am Finger, aber auf der Brust —  
siehst, da ruht er noch bis zum heutigen Tage —  aber i h n  
hat die Kathi nicht mehr wiedergesehen, erschossen haben sie ihn 
im  Kriege, dazumal wie die Franzosen im  Lande waren —  
mitgemußt hat er nach Rußland in  den kalten W in te r —  na, 
die Kath i w ird  ihn wohl im  Himm el wiedersehn, wo die Lieben-

Einen solchen persönlichen Landesherrn oder Souverain hat d 
Reichsland, so lange es nicht als Bundesstaat organisirt ist, 
Haupt nicht, da es nicht von einem Bundesfürsten regiert M 
sondern die Souverainetät dem Reiche zusteht. Auch wc> 
Elsaß-Lothringeu als „S ta a t"  oder „Staatswesen" anzusehen > ' 
existirt eine „landesherrliche F am ilie " in  diesem Staate 
Es sind deshalb auch in  Elsaß-Lothringen verübte Beleidigungen e">" 
M itgliedes des preußischen Königshauses ebenso wellig, wtt ^ 
einein der übrigen deutschen Staaten, außer Preußeu, nach 8 - 
des Strafgesetzbuchs zu bestrafen. , ^

—  B is  zum 27. A p r il sind der neu zu begründe»»«' 
Spiritusbank fü r Deutschland beigetreten aus der Pst«"!,, 
Schlesien 235, Sachsen 210, Herzogthum Anhalt 4, Oberhew 
8, Württemberg 2, Baden 5, Ostpreußen 81, Pommern - ' 
Mecklenburg-Schwerin 12, Mecklenburg-Strelitz 4, Branden«» » 
141, Posen 120, Westfalen 107, Königreich Sachsen 3- - 
Bayern 116 Brenner. . .

—  I m  Wolff'schen Bureau beging heute der Delegirte st 
Aufsichtsraths und langjährige frühere Direktor, Geheimer 
missionsraths R. Wentzel, der „Nordd. Allg. Z tg ." zufolge 
25jährige Jub iläum  seiner Verwaltung des Unternehmens.

—  Der Polizei-Präsident hat die aus § 100« der Re>a^
Gewerbe-Ordnung sich ergebenden Rechte der G laser-Innung 
der Korbmacher-Innung zu B e rlin  ertheilt. ,

—  Am 28. A p ril hat der kaiserliche Generalconsul M»A 
selles in  Sansibar als Bevollmächtigter der deutsch-ostafrikaniM 
Gesellschaft fü r diese Gesellschaft den Vertrag m it dem Su»»» 
von Sansibar, Chalifa, unterzeichnet, durch welchen die gest""" 
Verwaltung einschließlich der Zölle in  dein Küstenstriche, wtM. 
vor der deutschen Interessensphäre liegt, der deutsch-ostafr»"' 
scheu Gesellschaft auf die Dauer von fünfzig Jahren verpM

Straßburg i. E , 30. A p ril. Durch Beschluß des 
Präsidenten ist heute der elsässische Verein „Soeiätä clo wälle« 
llo 8t>ra8kou r§ " aufgelöst worden.__________

Austand.
Paris, 30. A p ril, Abends. Der Senat hat sich bis ) 

15. M a i vertagt.

Si-

Paris, i )  M a i. D er Präsident Carnot verließ V o rm iM ^
von einer dicht geschaarten Menge begrüßt, Rochefort und "st.

Der heutige MinistesAbends 7 Uhr hier zurückerwartet. —  
beschäftigte sich m it den laufenden Geschäften. D er 
minister Freycinet theilte m it, er werde sich morgen mit 
M itg liedern der militärischen Versuchs-Commission nach C lM  
begeben, um dort Versuchen m it Sprengstoffen beizuwohnen- 

Rochefort, 30. A p ril. D er Präsident S ad i Carnot , 
heute Nachmittag 1 Uhr 30 M in . hier ein und wurde tro tz ., 
heftigen Regenwetters von einer zahlreichen Volksmenge begt' 
welche Hochrufe auf den Präsidenten und die Republik 
brachte. j„

London, 30. A p ril. Der bisherige Botschaftssecreta» 
B e rlin  S cott ist an Stelle Adain's, welcher seine Entlal» - 
genommen hat, zum Gesandten in  der Schweiz ernannt

Wrovin»iak-Wachrichten.
-j- K u lm , 29. A p ril. (P farr - Verwaltung.) Der Staatsptst,«, 

Golembiewski zu Plusnitz hat sich bekanntlich gegen Gewährung . ^  
Pension fre iw illig  in  den Ruhestand zurückgezogen. Run 
Stelle der Geistliche Dawidowski als Verwalter der betrf. 
getreten. . ..  tzl-

K u lm , 29. A pril. (Krieger-Denkmal.) Das Komitee für oi ^  
richtung eines Krieger-Denkmals in der Stadt Kulm beabsickE «i- 
3. J u li,  dem Tag der Schlacht von Königgrätz, den Grundstein ZU *
Der Magistrat hat, vorbehaltlich der Zustimmung der Stadtveroro 
Versammlung, beschlossen, als Bauplatz für das Denkmal ,.Wal 
schüttete Wasserbassin hinterm Nathhause herzugeben und das 
nach seiner Aufstellung — die Enthüllung soll am Sedanstag > ^  
finden — als Eigenthum der Stadt zu übernehmen und au« 
Kosten dauernd zu unterhalten.

K u lm , 1. M a i. (Herr Regierungsassessor Hoene) aus Gunu' 
tra f gestern Abend hier ein, um die kommissarische Verwaltu'.'r'
Königl. Landrathsamtes hierselbst zu übernehmen. in-)

Gestern fand
des 3. Pomm ItU" Ntlv z.vul
heil des Divisions-Kommandeurs v. Lewinski Excellenz, 
Kommandeurs v. Beczwarzowski aus Thoru, des Oberst MstU ^  
Graudenz und eines Offiziers vom Generalstabe der Division, 
Jnspicirung, sowie das Soldatenturnen fielen zur größten 3"«^. ^ , , Li­
der Herren aus. So weit uns bekannt geworden, findet das Mva 
Manöver im diesjährigen Herbst zwischen Briesen und Culmsee u 
Brigade- und Regimeittsexerzieren auf Griewenhosf oder Riewiers '^ s  
Räch hier bekannt gewordenen M ittheilungen steht die V e rleg n^ ^  
11. Dragoner-Regiments nach Lyck und Lötzen in Ostpreußen,  ̂
des 3. nach Bromberg unmittelbar bevor. — Heute findet l n u ^
------------------ ---------- —----------------------------------------- — ^  ̂^ s i iA
den alle vereinigt werden. —  S o , und jetzt w ill ich em ^ 
schlafen, ich bin müde, soviel hat die Kathi schor: larrge ruckl 
sprochen." ^

S ie  küßte den schmucklosen R eif, den sie wieder ^ M  
welken Brust b a rg ; dann faltete sie die Hände und war u 
bald verkündeten leise Athemzüge, daß sie schlafe. P "  
lieschen vollendete geräuschlos ihre A rbe it; eine Thräne 
in  ihren» Auge, die einfache Geschichte der A lten hatte I ^  
griffe»», —  das war ein Treue bis in  den Tod, wie ^  e» 
Volkslied nicht schöner besingen konnte. Auch sie wa>) ^  
solchen Treue fähig, bis in  den Tod und darüber hina"»> 
G ra f konnte nie der ihrige werden, aber sein B ild  s i" ' j„> 
ihrem In n e rn  leben bis man sie zu Grabe trüge,
Himmel, wo die Menschen alle gleich sind vor G ott, ">o 
keinen Unterschied des Ranges kennt, da war sie sein, 
dort trennte sie nichts. .

D ie  Tage vergingen langsam in  dem kleinen H ti»w! ge 
es gab nicht v ie l Arbeit, denn die Muhme w ar arm - M ,  
wenig Geräth. D ie  Muhme wurde in it jedem Tage sll>' xje 
und Lieschen glaubte selbst nicht mehr an ihre Genest»"!!- 
Muhme sprach v ie l von der Vergangenheit und von den» )  ^  
sten, den sie in  dem kalten Rußland erschossen hatten; k. »̂<h 
Gegenwart hatte sie keinen S in n  mehr, nu r voin T«o^ 9 §r 
sie noch manchmal, den sie als eine Erlösung betrach) 
sollte sie ja  m it dein Getreuen vereinen; aber das Sprelll 
ih r schwer und sie schlummerte den größten T h e il des 
D ann setzte sich Lieschen m it ihrer Handarbeit vor d"s -v pi­
chen in  die Veranda und ließ ihre Blicke über das ' ,,»t> 
fei» —  nach jener Gegend, in  welcher die Paraschke "  3 
die S tad t, welche in  ihrem Weichbilde den Geliebten ba 3-

(Fortsetzung ^
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n^erl- Frauen-Verein die Vertheilung der eingelaufenen Gaben an die 
oMiwernrnten statt.

j . Schweh. 30. A pril. („Auswandern auf Zeit.") Die Zahl der- 
^lgen Burschen und Mädchen, namentlich aus polnischen Ortschaften 
Bieres Kreises, welche für die Sommermonate nach Pommern, in  die 

- und nach Sachsen gehen, ist in  diesem Jahre erheblich größer als 
„...öuvor. Hat dieses massenhafte „Auswandern aus Zeit" schon in  

Jahren die Landwirthschaft geschädigt, so muß in diesem Jahre 
Atangel um so fühlbarer werden, als die Neberschwemmungsgebiete 

"r bei intensivster Bearbeitung noch für dieses Jahr nutzbar gemacht 
,rc>eu können. Aber auch auf der Höhe wird es schwer fallen, für die 
Mhenden Arbeitskräfte Ersatz zu schaffen. Gestern wurde wieder eine 

§ Schaar dieser Zugvögel, welche den Sommer über die Heimath 
aus einer benachbarten Ortschaft auf drei Leiterwagen nach 

^spol zur Bahn befördert.
l, Aosenberg. 30. A pril. (Röhrenbrunnen. Wildschaden.) Die Stadt 
Michtigt, in  der Dt. Eylau'er Straße einen Röhrenbrunnen schleunigst 
?"uen zu lassen. — Nachdem die Felder und Wälder wieder passirbar 
Worden sind, sieht man, wie arg der verflossene strenge W inter auch 
L?.. unter dem Wilde gewirthschaftet hat; so hat man z. B. in  der 
Houberger Forst vor kürzerer Zeit auf mehreren Stellen 3 bis 4 ver- 

Rehe gefunden.
y. ...Pelplin, 27. A pril. (Von der Diözese.) Der Dekan und Pfarrer 

7 aus Dryczmin wurde heute auf die Pfarrei Lessen kirchlich ein- 
r'ktzt. Der Pfarradministrator Krzeszewski ist von Zwiniarz nach 
j?Am in versetzt. Der Vikar Jankowski zu Neustadt ist als Lokalvikär 
s^ llla u , der Geistliche Ossowski zu Berlin als Vikar in Neustadt ange- 

^  Und der Vikar Zylla von Schöneck nach Strasburg versetzt, 
^ta rgard , 27. A pril. (Von der Lebenskraft der Katzen) erzählt die 

!? arg. Z ig ." folgendes Beispiel: Gelegentlich der Überschwemmung
ßcb fünf Katzen in  ein Waschhaus geflüchtet, wo sie bald von 

Mcheiu Verkehr m it der Außenwelt abgeschlossen sein sollten. Zehn 
Tage mußten sie in dem Waschhause aushallen, vor Hunger schier 

gehend. Am elften Tage öffnete der Besitzer des Waschhauses die 
a,.. ö" demselben, und die Fünf lebten noch, wenn auch zu Skeletten 
-"^Magert, sie kamen an ihren Herrn miauend herangesprungen. 
k!^Nge D iät hielt nachtheilige Folgen der Hungerkur ab und ließ die 

bald wieder in den Vollgenuß ihrer frühereil Wohlgenährthert 
t ilg e n .
lb êuleich, 30. A pril. (Snbhastation.) Das Ed. Trepperchauer'sche 
Mudstück il l Werilersdorf, 4 Hufen culm. groß, ist in  der heutigen 
^"ohastation fü r 76 010 Mk. vom Besitzer Abr. Penner-Neuteichsdorf 
Korben worden. 15 000 M . Hypotheken und 10000 Mk. Mündel- 
^ e r  fallen aus.
j... Elbing. 28. A pril. (Auch an heiteren Episoden) mangelt es Nicht 
lins Überschwemmungsgebiete. E in  benachbarter Gutsbesitzer traf letzthin, 
düstrer Tour durch das Überschwemmungsgebiet begriffen, in  Jorras- 

ein und fand in einer Hütte einen m it Frack und Cylinder (ge- 
M e te  Liebesgaben) bekleideten Arbeiter in seiner Hütte sitzen. Der 
da, '̂e hatte vor sich ein Tönnchen Caviar stehen und löffelte munter 
M u f  los. Aus Befragen des Gutsbesitzers machte er seinem Schmerze 
drÄ "chem er äußerte: „Botter hew r'vi nicb, da mot eck dat Moor- 

!)ier eten; et schmeckt zwar höllisch sur, doch et es beter ivie gar 
>A." Der Caviar, welchen der Brave so wenig würdigte, entstammte 

d° . bine Anzahl anderer Delicatessen, als Hummern, Sardellen rc., welche 
liin ^o n n  neben sich steheil hatte, den größeren Delicateßwaarenhand- 

welche diese Sachen spendeten.
H o ld in g ,  30. A pril. (Unglücksfall.) Gestern Nachmittag ließ der 
tr Fröse-Oberkerbswalde auf der Chaussee nach Marienburg Vieh 

Der einzige, 17 jährige Sohn des Fröse r it t  einen Hengst, 
itzj/ch hinter „Lahme Hand" tra t das Thier fehl, bäumte sich und warf 

Reiter ab. diesen i l l  das Ueberschwemmungswasser schleudernd, 
der junge M ann auch nicht mehr zum Vorschein kam. Die 

hat man trotz eifrigen Sucbens noch nicht gefunden, 
tzt Dirschau, 28. A pril. (M it dem Bau des Winterhafens) rrr hiesiger 
djp ot dürfte nunmehr recht bald begonnen werden. Bekanntlich hat sich 
^  Stadt-Gemeinde Dirschau verpflichtet, einen Theil der Stadtbleiche 
üsr,,Anlage des Hafens kostellfrei herzugeben. Der Herr Minister der 
des Arbeiten hat nun die Genehmigung zu der Jnangnsinahme
!illi ?^r:es davor: abhängig gemacht, daß die Stadtgemeinde Dirschau 
^  bereit erklärt, die noch erforderlichen, von der katholischen Kircherr- 
L nemde und der Schützengilde anzukaufenden Landflächen für ihre 
vo^ung zu erwerben und dem Staate für den anschlagsmäßigen Preis 
Uus Mk. zu übereignen. Die Stadtverordneten-Versammlung ist 
^ ' diese Bedillgung eingegangen und steht demnach jetzt der sofortigen 

^Hriffnahme des Balles nichts mehr im Wege. 
dir-  ̂ 30. A pril. (Strombereisung.) Die Herren Strombau-
bea« Kozlowski, Baurath Steinbick, sowie andere höhere Baubeamte 
E rs te n , bor „D . Z ." zufolge, gestern früh 8 Uhr voll Danzig aus auf 

^ lis c h e rr  Dampfer „G otth ilf Hagen", eine Jnspectionsreise, die bis 
bey s ^ r l l  ausgedehnt werden soll und die Untersuchung des Fluß- 

^  sowie der Uferbeschädigungen zliin Zweck hat. 
tzo Danzig, !. M a i. (Verhaftung.) Gestern wurde hier der Gescbüfts- 
i^ "^ssionär P. wegen Verdachts des Betruges oder Betrugsversuches 

"lehrerell Füllen il l Haft genommen.
Matow, 30. A pril. (Personalien.) Die früheren Grenzaufseher 

^  Schilno und Schuster zu Leibitsch bei T h o rn  sind hier als 
bilivt Controleure nullmehr angestellt worden. In fo lge  der einge- 
lens ? Spiritussteuer waren beide Beamte seit einigen Monaten be- 

^  hier beschäftigt. . .
k^Dt. Krone, 30. A pril. (Staatspfarrer.) I n  Schrotz am tirt be- 

der Staatspfarrer Lizak. Die Verharrdlunaen, welche dieser 
schon lange m it der Gemeinde behufs seiner Amtsniederlegung 

A  hat, haben zu keinem Resultate geführt. 
tz-riFus Ostpreußen. 28. A pril. (Pferdezucht.) Die Pferdezucht rm 
Ill/p, landwirtschaftlichen Zelltralvereins für Llttauell und M a-
S lt^ w a r auch im verflossenen Jahre in Zunahme begriffen. Die dre: 
z^Ualle des Littauischell Lalldgestüts haben 488 Hengste aufgestellt und 

Gudwallen 175, Rastenburg 139 und Jnsterburg i6>. Von 
Sturen sind 18 330 lebende Füllen geboren. Die Absatzverhält- 

!tzs^'Ur Pferde litten zwar in der ersten Hälfte des Jahres unter dem 
gj^?.kausfuhrverbot; der Absatz von Zuchtmaterial gestaltete sich aber 
üUtl,'"ßer, namentlich steigt die Nachfrage nach Zuchthengsten, und es sind 

diesem Jahre viele Verkäufe nach überseeischen Ländern abge- 
Der Füllenhandel nimmt jährlich einen größeren Umfang an, 

üer ?oäl nicht im Stande, der Produktion zu folgen. An der Versorgung 
tschen Armee m it Pferden hat Ostpreußen hervorragenden Antheil 

Listen, so sind in Ostpreußen von 11007 vorgestellten Pferden 
2 ^ '  ^  ganzen übrigen Deutschland dagegen von 13 184 Pferden nur 

^urch Remontekommissionen angekauft worden.
27. A pril. (Kronprinz Wilhelm), welcher alljährlich die 

lllis -.a rien  gräflich Dohna'scken Forsten zur Jagdzeit besucht und dabei 
^Ipend passirt, hat fü r die hiesigen Ueberschwemmten 5000 Mk.

sich ^hristburg, 28. A pril. (Zur Warnung.) E in  Zimmermann, welcher 
vv^?heumatismuskrank stellte und dadurch die Krankenkasse zu über- 
Ichn!« bn gedachte, wurde von dem Arzt dabei betroffen, wie er einen 

Sack wohlgemut!) fortschleppte. I n  der letzten Schöffensitzung 
uun der M ann wegen versuchten Betruges zu 5 Tagen Gefängniß

urtheilt.
hitzsj^idrninnen, 27. A pril. ( I n  Folge einer unsinnigen Wette) hat der 
leih- Schornsteinfeger I .  vor einigen Tagen sein Leben eingebüßt; der- 
lhat s o llte  in fünf M inuten einen Liter Branntwein austrinken, er 
îchx ^ auch in noch kürzerer Zeit, aber nach 36 Stunden war er eine

ItzO Aaunsberg, 27. A pril. (Jnnungsbewegung.) I n  einer von etwa 
Astern besuchten Handwerker-Versammlung ist beschlossen worden, 
^raunsberger Handwerkerbund im Anschluß an den Münchener

gründen. ^
? omberg, l. M ai. (Fürbitte.) I n  der hiesigen katholischen Pfarr- 

^  . nd heute auf Anregung polnischer Damen ein feierliches Hochamt 
W^bitte fü r die Genesung des Kaisers Friedrich statt, 

bks^chneidemühl, 27. A pril. (Gewissenlos.) Der frühere Fleisch- 
tztrAUer Mich. T. aus M . wurde in  der letzten Sitzung der hiesigen 
tzj^ulkammer zu einem M onat Gefängniß verurtheilt, weil er in jener 
beUU'chaft ein Schwein als trichinensrei bezeichnet und solches amtlich 

^Uiigt hatte, ohne dasselbe überhaupt auch nur gesehen zu haben.

S k a t e s .
Thorn. 2. M a i 1888.

— (Dem Preuß is che n  B e a m t e n  - V e r e i n  zu H a n n o v e r ) ,
Lebeusversicherungs-Anstalt für den gesammten deutschen Beamtenstand, 
einschließlich der Geistlichen, Lehrer, Recbts-Anwälte und Aerzte, ist durch 
nachstehende Allerhöchste Ordre die Auszeichnung zu Theil geworden, daß 
Se. Majestät der Kaiser Friedrich das Protectorat über den Verein in 
gleicher Weise, wie s. Z. der hochselige Kaiser Wilhelm, übernommen hat. 
Die Allerhöchste Ordre lautet: „W ie M ein in Gott ruhender Herr
Vater, weiland Se. Majestät der Kaiser und König Wilhelm, dem Be­
amtenstande stets ein lebhaftes Interesse gewidmet hat, so nehme Ich 
auch Meinerseits an dessen Wohlfahrt den regsten Antheil. Ich begrüße 
deshalb mit besonderer Befriedigung den Preußischen Beamten-Verein, 
welcher seine Aufgabe darin erkennt, diesen ehrenvollen Stand nach ver­
schiedenen Richtungen hin, sowohl auf geistigem wie auf wirtschaftlichem 
Gebiete, zu heben und zu fördern. Es w ird M ir  eine große Freude ge­
währen, nach dem Vorbilde Meines Herrn Vaters zur Erreichung dieser 
Zwecke beizutragen. Ich nehme daher das Protectorat über den Preußi­
schen Beamten-Verein auf das Gesuch vom 24. v. M ts. hiermit an und 
wünsche, daß derselbe, auf seinem bisherigen Wege, zum Nutzen der Be­
amten fortwirkend, sich auch ferner in wachsender Entwickelung eines 
glücklichen Gedeihens erfreuen möge. Charlottenburg, den 23. A p ril 
1888. (gez.) Friedrich." Das hierin ausgesprochene Wohlwollen Seiner 
Majestät für den ganzen Beamtenstand wird einen Jeden sympathisch 
berühren, die Mitglieder des Vereins selbst aber, welche über 18,000 
zählen und über ganz Deutschland verbreitet, m it hoher Freude erfüllen. 
Der Verein, welcher 1876 seine Geschäftsthätigkeit eröffnet hat, hatte am 
1. A p ril cr. bereits einen Versicherungsbestand von 19,484 Versicherungen 
mit 54,770,360 Mk. Kapital und 69,500 Mk. jährlicher Rente und ult. 
1867 einen Vermögensbestand von 10,443,500 Mk. erreicht.

— (D u r c h a u s  ze i t gemäß  u n d  r i ch t i g )  spricht der „Hannov. 
Kourr." folgende Mahnung aus: „ I n  den altpreußischen Provinzen ist 
am Mittwoch Bußtag gewesen, infolge dessen der öffentliche Verkehr dort 
geruht hat, die Geschäfte geschlossen blieben und die Zeitungen nicht er­
schienen. Wann wird diesem an die alte Zerrissenheit unseres Vater­
landes immer von neuem erinnernden Zustande ein Ende gemacht 
werden? Wenn auf allen betheiligten Seilen der feste Wille bekundet 
würde, diesen unleidlichen Zopf des Particularismus abzuschneiden, dann 
wäre es ein leichtes, fü r das protestantische Deutschland einen g e m e i n ­
schaf t l ichen B u ß t a g  festzusetzen."

— (Gegen die M e i n e i d e )  Meineidsprozesse sind bekanntlich in
Westpreußen sehr häufig. Diese Erfahrung hat Herrn Bischof Dr. Redner 
in  Pelplin Veranlassung gegeben, an die Geistlichkeit seiner Diözese fol- 
folgende Aufforderung zu richten: „Z u r Wahrung der Heiligkeit des
Eides und zur Verhütung mancher Meineide w ird es wesentlich beitragen, 
wenn die Seelsorger ihre Gemeinden und ihre Pfarrkinder vor unnöthigen 
und leichtfertigen Prozessen und vor dem bösen Treiben der Winkel- 
konsulenten, der in vielen Gegenden leider bestehenden Ursache zahlreicher 
und schlimmer Uebel, zu bewahren suchen. Daneben ist es die Pflicht 
der Seelsorger, die Gläubiger: wiederholt zu belehren über die bekannten 
Bedingungen des rechtmäßigen Eides, die Wahrheit die Ueberlegung urrd 
die Gerechtigkeit, sowie über die Größe des Verbrechens eines falschen 
Eides (Meineides), durch welchen man: 1) Gott, den Allwissenden und 
Allmächtigen, zum Zeugen der Lüge arrruft urrd dadurch seiner spottet,
2) sich gleichsam von Gott lossagt und dessen Fluch aus sich herabruft,
3) Treue und Glauben unter derr Menschen vernichtet urrd oft dem 
Nächsten einen großen Schaden verursacht".

— ( P e r s o n a l i e  rr.) Der Kammergerichts-Referendarius v. Schmiedeseck 
ist in derr Bezirk des Oberlandesgerichts zu Marienwerder übernommen 
und der Staatsanwaltschaft irr Danzig zur Beschäftigung überwiesen.

— (Wö chn er i nn en Hä use r . )  Es kommt vielfach vor, daß m ittel­
lose Wöchnerinnen aus materieller Noth die Dauer des Wochenbettes 
soviel als möglich abzukürzen gezwungen sind urrd durch baldige Wieder­
aufnahme der Arbeit sich unheilbare körperliche Fehler zuziehen. Es ist 
deshalb in letzter Zeit von verschiedenen Seiten u. A. auch noch vor 
Kurzen: irr der Gesellschaft für Geburtshilfe urrd Gynäkologie in  Berlirr 
vorn Privatdozenten Dr. Löhlein darauf aufmerksam gemacht worden, 
wie verdierrt sich auf diesem Gebiete die Privatwohlthätigkeit durch E r­
richtung von Wöchnerinnenhäusern machen könnte. F ü r große Städte 
würde noch insofern ein besonderer Vortheil aus der Errichtung eines 
Wöchrrerinnenhauses erwachsen, als dort gute Ammen nachgewiesen 
werden könnten.

— (W e stp r. F e u e r  - S o c i e r ä t . )  F ür die bei der westpreußischen 
Feuer-Societät versicherten Gebäude sind für die Zeit von: 1. A p ril bis 
30. September cr. nur die ordentlichen Versicherungs-Beiträge zu ent­
richten. Der für das Etatsjahr 1888/89 aufzubrinaende Beitrag zum 
Reservefonds w ird im II. Semester des laufenden Rechnungsjahres auf 
ein M a l zur Ausschreibung gelangen.

— ( U n f a l l -  u n d  K r a n k e n v e r s i c h e r u n g  der  i n  l a n d -  u n d
f o r s t w i r t h s c h a f t l i c h e n  B e t r i e b e n  be s chä f t i g te n  Personen. )  
Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Namen und Wohnorte der Be­
sitzer der für dis landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften in Preußen 
errichteten Schiedsgerichte, sowie die Namen und Wohnorte der S tell­
vertreter dieser Mitglieder. F ü r Kreis T h o r  rr sind ernannt: Stolle, Re- 
gierungsassessor zu Marienwerder (Vorsitzender), Peters, Regierungsassessor 
zu Marienwerder (Stellvertreter), Gustav Weinschenck, Gutsbesitzer in 
Rosenberg, Ju liu s  Friedler, Besitzer in Kulmsee, August Hinz, Klafter- 
meister in Stewken, Johann Haaemanrr, Arbeiter in Mocker (Beisitzer), 
Eduard von Dorrimirski, Gutsbesitzer in Lissomitz, Gustav Kadatz, Be­
sitzer in  Gr. Nessau, Otto Schauer, Besitzer in  Gremboczyn, Jacob Schlee, 
Besitzer in A lt-S teinau, Johann Peitsch, Einwohner in Alt-Thorn, 
Ferdinand Schmidt, Einwohner in Neu-Steinau, Friedrich Retzlasf, E in ­
wohner in  Ziegelwiesen, August Gollnick, Einwohner in Czarnowo (stell­
vertretende Beisitzer). .

— ( E i s e nb ah n v e r ke h r . )  Nach einer M ittheilung des hiesigen 
Körrigl. Eisenbahn-Betriebs-Amts wird auf der Strecke Strasburg-Soldau 
vom 4. M a i cr. ab der Personenverkehr dadurch wieder vermittelt, daß 
von Strasburg die Züge 651 und 653 wie bisher, jedoch nur bis zur 
Drewenzbrücke abgelassen werden, woselbst die Passagiere nach Ueber- 
schreitung eirrer Laufbrücke irr einen bereit stehenden Zug sogleich ein­
steigen und im Fahrplan vorbenannter Züge bis Soldau weiter beför­
dert werden. I n  umgekehrter Richtung werden von Soldau Gegenzüge 
des Morgens 8 llh r  33 M inuten und des Nachmittags 1 Uhr 34 M i­
nuten abgelassen, mittelst welcher die Reisenden, nach Umsteigen arr der 
Drewenzbrücke, um lO Uhr 54 M inuten Vormittags beziehungsweise 
3 Uhr 56 M inuten Nachmittags in Strasburg eirrtreffen. Fahrplärre 
für obige Züge sirrd auf den Stationen ausgehängt.

— ( W e t t r e n n e n , )  Am Sonntag, den 6. d. M . veranstaltet der 
hiesige Reiterverein sein diesjähriges Frühjahrswettrennen auf seiner 
Rennbahn bei dem Lissomitzer Exerzierplatz. Gegen das Vorjahr zeichnet 
sich diese Rennbahn jetzt durch ein freundlicheres Kleid aus; sie ist voll­
ständig durch einen neuen weißangestrichenen Zaun umschlossen urrd von 
frisch angelegten Anlagen umgeben, die sich vortheilhaft präsentiren; 
zugleich sind nach dem Muster der Charlottenburger und der Hannover- 
schen Rennbahnen mehrere neue Hindernisse erbaut worden. M an kann 
demnach m it Recht behaupten, daß dieser Thorner Rennplatz m it derr 
besten und schönsten Rennbahnen unserer östlicher: Provinzen sowohl in 
Bezug auf Technik als Ausschmückung durchaus concurriren kann, ja 
dieselben an Vollkommenheit übertrifft. Es dürfte also für Kenner und 
Laien lohnend sein, dem für Sonntag angekündigten ersten Rennen dieses 
Jahres beizuwohnen, umsomehr als auch dieses M a l wieder arr dem­
selben außer unseren renommirten Reitern fremde Herren Theil nehmen 
werden. Se. Königl. Hoheit Prinz Georg von Preußen hat wiederum 
dem Reiterverein einen Ehrenpreis, bestehend in  eurem silbernen Pokale, 
überwiesen.

— (Conce r te . )  Die Bewohner unserer Stadt haben von je für 
kunstliebend gegolten, wirkliche Leistungen haben sie stets dankbar aner­
kannt. I n  Folge davon werden dem hiesigen Publikum immer mehr 
Kunstgenüsse geboten. Da ist das Theater im Victoria-Saal, bald findet 
hier bald dort ein Concert statt; für Abwechslung w ird in ausgiebiger 
Weise gesorgt, das schöne Wetter thut jetzt das Uebrige und die nied­
rigen Eintrittspreise zu den Concerten hindern keinen seinem Kunstsinn 
Rechnung zu tragen; kann doch, wer nicht gleich von Anfang an in: 
Stande ist, eirrem Concert beizuwohnen, wen Berufspflichten rc. davon 
zurückhalten, noch durch sogenannte Schnittbillets sich reichlich ergötzen. 
— Das gestern von der Kapelle des 61. Infanterie-Regiments im 
Garten-Salon des Schützenhauses veranstaltete Concert war denn auch 
recht gut besucht; die von dem stark besetzten Orchester m it Präcision 
vorgetragenen Piecen wurden m it wohlverdientem Beifa ll belohnt.

—- ( J n t e r i n r s - T h e a t e r  im  V i c t o r i a s a a l e . )  Der bei uns 
schon durch frühere Aufführungen bekannte „Zigeunerbaron", Operette in 
3 Acten von Johann Strauß, ging gestern vor ziemlich schwach besetztem 
Hause in  Scene. Unser Urtheil über die von Herrn Hannemarrn geleiteten 
Darstellungen können w ir nur wiederholen; jeden Abend gewinnen w ir 
mehr die Ueberzeugung, daß w ir es m it guten Kräften zu thun haben 
und w ir glauben kaum, daß selbst auf Theaterbührren größerer Pro- 
vinzialstädte mehr geleistet wird. Damit wollen w ir aber keineswegs 
dazu beitragen, daß die einzelnen Mitglieder in  ihrem lobenswerthen 
Eifer nachlassen; im Gegentheil, w ir möchten sie dadurch nur noch 
mehr anspornen. Es kommen ja doch noch einige Schwächen vor, 
die w ir  nicht verschweigen wollen. So kommen z. B. Darsteller und 
Orchester nicht immer ganz in  ihrem Zusammenspiel m it einander aus, 
ein Uebelstand, dem jedenfalls durch fleißigeres Proben nicht unschwer 
abgeholfen werden kann. Dann einige Worte über den Chor; rvir ge­
stehen ja sehr gerne zu, daß derselbe in gesanglicher Beziehung ausreichend 
eingeübt ist urrd in derr Hauptmomenten zu wirkungsvollem Ausdruck 
kommt; manchmal aber kommt er sich selbst unwichtig vor urrd stört dann 
durch seine Bewegungen und kleine Unregelmäßigkeiten, die sich einige 
Mitglieder gestatten. Auch von einzelnen Hauptdarstellern würden w ir 
wünschen, daß sie ihre Blicke weniger durch'das Publikum fesseln ließen 
und lieber etwas mehr auf ihre Parthie achteten. Doch das alles sind 
Uebelstände, die m it einigem guten Willen leicht abgestellt werden können 
und w ir sind überzeugt, daß die Direction es auch in dieser Beziehung 
arr ihren Bemühungen nicht fehlen lassen wird. — Die Aufführung er­
zielte einen volle,: Erfolg. Herr Hannemarrn als reicher Schweinezüchter 
war in seiner bekannten biderb-komischen Weise, um uns seines eigenen 
Wortes zu bedienen „ausgezeichnet"; ein würdiges Pendant zu diesem 
„Jdeal"-Schweinezüchter war der Körrigl. Sittlichkeits-Commiffür des 
Herrn Seyberlich, auch F rl. Graf als S affi war gestern besonders dis- 
ponirt und so erntete sie denn den reichsten Beifall. I n  entsprechender 
Weise wurden die Parthieen der Arsena, (F rl. Geldner), Mirabella, (Fr. 
Jaskowski), Ottokar (Hr. Gadiel), Sander Barinkay (Hr. v. Aspernburg) 
durchgeführt, wenngleich letzterer sich nicht zu aller: Zeiten gleich blieb. 
Besondere Anerkennung verdient auch noch die Zigeunerin Czipra der 
Frau Rinoldi. Zum Schluß noch einige Worte an einzelne Theater­
besucher. Schor: der alte Goethe hielt das Mitspielen der Hunde für unpassend 
und wenn ein solcher Vierfüßler gestern auch nicht gerade auf der Bühne 
seine Gastrolle gab, so störte er doch empfindlich; w ir meinen, daß Hunde 
lieber ganz draußen bleiben. Dann: ist es nicht möglich, wenigstens 
während des Spiels die Unterhaltung zu lassen? W ir jedenfalls würden 
dafür sehr dankbar sei::; ebenso stört das Zuspütkommerr. Das Alles 
könnte vermieden werden, nicht zu vergessen der Hüte! Wer das Unglück 
hat, hinter einer so emporstrebenden Kopfzierde zu sitzen, der mag sich 
winden und drehen, wie er w ill, der Abend ist für ihn verloren, „seine 
Ruh' ist hin." W ir sind zwar hier nur in einen: Jnterims-Theater, 
aber an einer Garderobe mangelt es ja rückt.

— ( P o l i ze ib e r i c h t . )  Verhaftet wurden 2 Personen.
— ( V o n  der  Weichsel .)  Der heutige Wasserstand am Winde­

pegel betrug 2,07 Meter.

Kleine Mittheilungen.
Landeshut, 29. April. (Von einem wahrhaft erschüttern­

den Unglttcksfalle) ist, dein „Boten a. d. R ." zufolge, eine hie­
sige hochgeachtete Familie betroffen worden. Der vergangene 
Dienstag war der Hochzeitstag der ältesten Tochter. Schon bei 
der Trauung fühlte sich die Braut unwohl und mußte sich bald 
nach der Rückkehr niederlegen. Der herbeigerufene Arzt kousta- 
tirte den Ansbruch eines heftigen Scharlachfiebers. I n  der Nacht 
zum Freitag nun ist die Beklagenswerthe der tückischen Krankheit 
erlegen. Vom Traualtar zum Sterbelager; dieser erschütternde 
Vorfall erregt in der ganzen Stadt die größte Theilnahme.

Frankfurt a. M . (Bei dem Läuten zu Ehren des ver­
storbenen Kaisers W ilhelm) zersprang die große „Georgiusglocke" 
auf dem Thurme der Dentsch-Ordenskirche in Sachsenhausen. 
Die Glocke wird jetzt, wie man uns aus Franfurt a. M . mel­
det, bei dem Glockengießer Joh. Gg. Pfeifer in  Kaiserslautern 
umgegossen und folgende Inschrift erhalten: „Dem deutschen 
Ritterorden erklang ich, —  Bei Kaiser Wilhelm's Tod zersprang 
ich, —  Durch Meister Pfeifer erstand ich —  ^nno vom in i 
NI)666k>XXXVHI."

Kleve, 28. April. (Eine Lehrerfamilie.) Seit dem Jahre 
1747, also seit 1'/., Jahrhundert lang, hatte die Gemeinde Hau 
Lehrer aus derselben Familie. Der letzte seines Stammes Herr 
Everhard Jansse», seit 1846 Lehrer daselbst, hat m it dem 
Schlüsse dieses Schuljahres in Folge Augenschwäche seine se­
gensreiche Lehr- und Erziehungsthätigkeit zum größten Bedauern 
der ganzen Gemeinde einstellen müssen.

Telegraphische Depeschen der „Töorner Fresse."
(Wolfss Telegraphenbureau.)

B e r l i n ,  2. Mai, 12 Uhr 5V Min. Bonn. Bulletin 
von 9 Morgens. „Se. Majestät der Kaiser hat die Nacht 
gut zugebracht, und fühlt sich wohler. Das Fieber ist 
gering."

Warschau,  2. Mai, 4 Uhr 11 Min. Nachm. Wasser 
stand bei Warschau gestern früh 1,17, heute 2 M  M tr.; 
steigt weiter. — Bei Zawichost gestern früh 3,21 M tr.; 
fällt aber.

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  Dom browtzli  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsen Bericht.
____________ _̂____________ I 2. M a i.I 1. M a i.

F o n d s :  festest.
Russische B a n k n o te n .....................
Warschau 8 T a g e ..........................
Russische 5 o/o Anleihe von 1877 . 
Polnische Pfandbriefe 5 0 /0 . . .  
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V-. 0/0
Posener Pfandbriefe 40/0 /  . .
Oesterreichische Banknoten . . .

W e iz e n  ge lb e r :  M a i-J u n i . . ,
September-Oktober..........................
loko in  N ew york.......................... ....

R o g g e n :  l o k o ....................................
M a i - J u n i .....................................
J u n i - J u l i .....................................
Septem ber-Oktober.....................

R ü b ö l :  M a i - J u n i ...........................
Septbr.-Octbr.................................

S p i r i t u s :  versteuert loko . . .
70er - . . .

70er M a i-J u n i .
70er August-September

169— 10
1 6 8 -
fehlt
51— 50
4 6 -2 0
99—20

M - 6 0
160—50
175—75
178—25
95—25

1 1 8 -
12 3 -5 0
12 5 -5 0
1 3 0 -5 0
4 5 -  60
4 6 -  10 
99—50 
34— 
9 3 -9 0  
95—80

169— 10
168— 15
fehlt
5 2 -
4 6 -3 0
99—20

102—40
1 6 0 -5 0
174—25
177—25
9 5 -5 0

117—
121—70
124—75
129—75
4 5 -  30
46— 
9 8 -4 0  
3 3 -4 0  
93—30 
95—20

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3Vs pCt. *esp. 4. pCt.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn, den 1. M a i 1888.

W e t t e r :  schön, warm.
W e i z e n  unverändert, sehr kleines Angebot 125/6 Pfd. bunt 162 M ., 

128 Pfd. hell 166 M ., 130/l Pfd. fein 170 M .
R o g g e n  unverändert 116 Pfd. 102 M ., 119 Pfd. 105/6 M ., 122 

Pfd. 107/8 M .
Gerste Futterwaare 92—98 M .
E r b s e n  Futterwaare 98— 103 M ., V ictoria 120— 123 M .
H a f e r  95— 105 M .

Wasser  stand der Weichsel bei Thorn am 2. M a i 2,00 m.



llen Freunden und Bekannten 
erlauben w ir uns ganz er­

gebest anzuzeigen, daß es Gott 
gefallen hat, heute unser Kleinstes 
im Alter von IVs Jahren zu sich 
zu nehmen.

Mocker den 1. M a i 1888.
D ie  trauernden E lte rn .

Hauptlehrer ö. 8obu«r nebst F rau .

baldiger Räumung der Geschäftslokalitäten 
werden die zur 0obnr>n8l(i'schen Kon­
kursmasse gehörig gewesenen Lagerbestände,

soweit der Vorrath reicht, von
ab zu folgenden herabgesetzten Preisen zum 
schleunigen gebracht:

Prim a Hemdentuch Meter nur 30 Pf., 
Prim a Renforyd und Creton Meter 35 
und 40 Pf., Prim a Dowlas ohne Appretur 
Meter 35 Pf., feinster Chiffon Meter 
35 Pf., leinene Rolltücher Stück 75 Pf., 
leinene Wisch- und Messertücher Dutzend 
2,40 M ., prachtvolle Gerstenkorn- und 
Zwirnhandtücher Meter 40 Pf., Gesichts­
handtücher nur in  Prim a-Q ualitä ten 
Dutzend von 5,50 M . an, leinene Damast- 
handtücher Dutzend 7,50 M ., Staubtücher 
Nutzend 1,20 und 1,50 M ., Linon, bestes

Bezüqenzeug, Meter nur 50 Pf., Kaffee- 
gedecke m it 6 Servietten nur 3 M .qeoecke r
Bielefelder leinene Taschentücher, früher 
5, 7 - 1 0  M ., jetzt 3, 4, 5 u. 6 M ., die 
besten Leinen-Herrenkragen, Umlege- 3 u. 
4 M ., Stehkragen Dutzend nur 4,50 M ., 
Bettdecken Paar von 3,75 M . an, leinene 
Tischtücher Stück 1 M ., elegante Damen- 
schürzen 75 Pf., große leinene W irth- 
schastsschürzen 1,25—1,50 M ., die besten
Oberhemden, früher 4 u. 5,50 M ., jetzt 
fü r 2,50 u. 3,50 M ., Herrenhemden von
allerbestem ^4enfor-6 und Hemdentuch 

iäochen- und1,50—2,00 M ., Knaben-, Mädchen- und
Damen-Hemden nur von den allerbesten 

seStoffen sehr billig, ferner Hausmacher 
Creas und Bielefelder Leinen, gestickte 
Mädchen- und Damen-Hosen, F ro ttir- 
Handtücher und Badelaken, sowie

WM" Gardinen "WU
sehr b i l l i g .  Verkaufsstunden: Vor-
mittags von S—12, Nachmittags 3—6 Uhr.

Mieths-Kontrakte
zu haben bei 0. vowbrovski.

Standesamt Thorn
Vom 22. bis 28. A p ril 1888 sind gemeldet:

a. als geboren:
1. W illy  Bruno, S. des Bahnmeisters 

Reinhold Homann. 2. Franz, S . des 
Schuhmachers Franz Dumanski. 3. Karl 
Robert, unehel. S . 4. Gertrud Elisabeth, 
T. des Zahlmeister-Aspiranten Heinrich Karl 
Lindenburger. 5. Agnes Charlotte, unehel. 
T. 6. Leon, S . des Schuhmachers Joseph 
Wagner. 7. Anna Jda, T. des Eigen- 
thümers Ludwig Segler. 8. Jda Martha, 
T. des Zimmergesellen Gustav Wisniewski. 
9. Anna, unehel. T. !0. Ludwig, S . des
Schiffseigners Franz Schmeida. i l. Agatha 

^  des Arbeite " " " " " "Hedwig,
Mielke.

T. des Arbeiters Adolf Eduard

d. als gestorben:
1. W ittwe M arie Anna Stellmann geb. 

Dombrowski, 77 I .  29 T. 2. Ella Alma, 
T. des Schneiders Albert Baum, 1 I .  3 
M . 9 T. 3. Paul Hermann, S . des 
Schmiedemeisters Em il Block, 9 M . 4. 
M artha Kasimira, T. des Schriftsetzers 
M axim ilian Schwankowski, 1 M . 20 T. 
5. Karl, S . des Arbeiters J u liu s  Schmidt, 
2 T. 6. Rentier Modestus V itus  Duszynski, 
48 I .  10 M . 8 T. 7. Arbeiter M ax 
Liszewski, 18 I .  5 T. 8. Arbeitsmüdchen 
Rosalie Marquardt, 25 I .  4 T . 9. Arbeiter 
Eduard Wunsch, 47 I .  2 M . 3 T. 10. 
W ittwe Barbara Lewandowski geb. Zmo- 
linski, 88 I .  6 M . 30 T. 11. Bronislawa, 
T. des Arbeiters Jacob Szczepankiewicz,
10 M . 14 T. 12. Franziska Margarethe 
Dorothea, T. des Eisenbahnbeamten Friedrich 

elr "  ^Wilhelm Hehler, 13 T. 13. Ludwig Johann, 
S. des Schiffsgehülfen Viucent Kwiatkowski,
8 M . 9 T. 14. Paul Hermann, S . des_ - -  -------L , -----------------Zugführers Heinrich Kroll, 5 M . 9 T. 15. 
Ausgef, ' ̂ fundener unbekannter M ann, etwa 
40 I .  16. Uhrmacher Benno Willimtziq, 
32 I .  5 M . 14 T.

v. zum ehelichen Aufgebot:
1. Feldwebel Paul Em il Schünke zu 

Thorn und Klara Emma Agnes Viebke zu 
Bredow. 2. Zimmergeselle Franz Paul 
Anton Urban und Konstantin Albertine 
Wilhelmine Morchner, beide zu Thorn. 3.

-WU
Empfehle mein Lager in  Artikeln:

Für die Krankenpflege,
wie

UMMi-Luft- und Wasserkiffen. Eisbeutel» Irrigatoren» 
lystir,pritzen» Leibbinden» Strümpfe» Fuhbinden» Bett- 

einlagen» Urinaux rc.
Für den Haushalt: "WU

Wringemaschinen, 
Regenröcke» abwaschbare 

Schürzen» Lätzchen» Tisch­
decken, Aufleger, Läufer, 

Wachs- u. Ledertuche» 
Linoleum» Strumpfbänder» 
Hosenträger» Schweißblätter

Gummi-Wäsche,
in weiß und bnnt, nur echt vom Erfinder.

Ueloeipede,
2- und 3-räderig, fü r  Kinder und Erwachsene.

Für den Maschinenbetrieb:
Treibriemen in keder uns öaumwolle, kumpenklappen,
Verpaokungen, ^8be8t, ^Va88er8tand8g!ä8er und klinge, 
kUallengummi, 8obmierglä86r, l'utrfalien, Zobläuebe in

6ummi u. ttanf, mit 8pira!e u. 8. w.

Trick M lls r,
Specialgeschäft^sür Gummi uns technische Waaren. 

Velociped-Depot.

Zonnlag llen 6. lVlai 1888

L r o s s v s 8^? k s » « e o
U M "  L x E r e i k r M t L  L i s s o N i t L  b e i  L k o m .  " W K

I .  M i t t e l , ,  Verein8prei8 300
Uark dem erbten, kkrenpreiZ dem 
weiten kterde kür kt'erde aller 
Länder. 15 1̂K. kinsatr:, 10 Uk. Reu­
geld, 1)i8tanee ea 2000 Neter

I I .  I IU r N « „ H ^ ,U > , v „ .  Verein8pr6i'8 
500 Uark, wovon 450 dem eilten 50 
Nark dem x weiten kkerde kür Kkerde 
aller känder 20 Uark Kin8atr. 
15 Vlark Reugeld. 1)i8tanee ea 1800 
Neter

,t'r^IM V i , o ,
700 ^1K, wovon 600 Nk dem or^ 
100 lVlark dem rweiten kkerde 
Kkerde aller Länder 30 Alk 
15 Nk. keu^eld Oist ea ^000

'l->
küren prei8 §e^eben von 8r 
Hobelt dem krinren Oeor^ v kreu^ 
dem Liegenden Kelter klireriprois > 
elnem Uerrn de8 4 Klan -ke§ts 
Zweiten Ver6ln8ebrenprei8 dem dn 
keiter. kür Obar^enpkerde de8 4. 1" 
Ke§t8. von Oflleieren de8 keAs 
reiten 5 U Kin8

Oklleieren de8
v is t  ea 2üvv Ä ' '

250 Zi dein el8ten. b"...ein8preL8 250 Zi 
prei8dem /weiten kkerde 
diselie kkerde 15 klark Kinsat  ̂
^lark ken^eld 1)i8tanee ea 500' ,

b 'if i» ^

Oeffentliche

ZwanzsiikrjikizcrWg.
Sonnabend den 5 d. M ts. 

Nachmittags 4 Uhr
werde ich in  der Wohnung des Eigenthümers
8>ebert zu Schönwalde

einen fast neuen leichten A r ­
beitswagen,
eine desgleichen Nähmaschine

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
versteigern.

Thorn den 2. M a i >888.
U n L  vvnrckt, Gerichtsvollzieher.

Slhilhflibrilrilut
empfiehlt dem geehrten Publikum seingeehrten Publikum

ässortirtes

Schuh-L Stiesel-Lager
unter Garantie bester Q ua litä t zu anerkannt 

soliden Preisen.
A6. R epa ra tu ren  werden sauber und 

billig ausgeführt.

M ein

ConfimM-kii-Unterricht
beginnt

Montag den 7. M ai.
L Ä I r l v ,  G arn isonpfarrer.

Mein

KmifirmiiLeil-Unterricht
der Kinder der Stadtgemeinde 
beginnt Montag den 7. d. M . 
Borm. I l  Uhr; der Kinder der 
Landgemeinde Dienstag den 
8. d. M . Morgens 9 Uhr. 

Bitte um Anmeldung.
ILI«1>»8, P fa rre r.

I I I .  I IlR I,I< ^ 8 -d It tK tI-R I« jlt« » » . v l  !
8ildorne Kbrenpr6l86 kür die ersten 3 
kkerde kür kkerde aller känder. 
welebe ln den letzten 3 dabren kein 
Kennen im VVertbe von 4 t0 Alk ge­
wonnen baden 10 Alk. Kitt8atrü Vi8t
ea 3000 Aleter r̂ rsriLlr̂ r: ri» V- ^

^laob dem kennen V^7 0br v iner im ttotel „8obvvarrer M iller". Louverl 3 ^
Anmeldungen bi8 8päte8ten8 >. Alai ttotel „8ebw arrer ^d le r".

t l r n i « t 8  ,IN«K >>,»<- - W U
8inct nnsstzr an ctan L in Z ä n ^e n  i'.um k ö n n p ln tr ,  vorn I. .VIai ab ba i ^ 
K au fm ann  L o b u M L II l l,  A lts ta d t.  U a rk t,  H e rrn  K au fm ann  kLUSCti, 
röebt6!itra886, K a rrn  K au fm ann  M . b o r v n r ,  L re ita s tra s g a , 
8 tL o d v V 8 lr i  L  V tv r s lr i ,  K rom b arK sr V o rs ta d t, und in  ds r E xped ition  

„ r d o r n s r  k r v s s o " .  K a tb a r in e n s tr . 204, ?.n baben.

preise der plätre: ,
L l l  a o r  L a s s o :  8atte lp1at/. 3 NIc., I .  ? Ia tx  (V n l.ü n e ) 2 N il. ,  I I .

60 r f ,  I I I .  ? Ia tx  30  ? f .  S o ld a te n  20 ? f . t ,  W aZen e inse l,lie -s 'A  
5 Personen 3 N Ir., fü r  v e tte re  Personen s ind  K il le t«  I I .  P latz, ii Oi 
N k . zu lösen.

In  ä s n  V o r v ö r k a l l f s s tv l lv o :  Z a tte lp ta tz  2 ,50 NIc., T r ib ü n e  1,75 ^
I I .  P la tz  50 p f . ,  I I I .  P la tz  25 p f . ,  W a^e n  2 Narlc.

I z W -  I » ,  O K , » I N I I I «  p r o  8 t ü « I r  s o  t ' t .  - W U  ^
rL d rß o lo ß o u d o lt :  Om nibusse und p e ite rv a ^ e n  stöben a u f de r psp tru^

von I I lb r  ab be re it. ^
V I » I « . «  >>»« I»«I««», ,  V o»  ^

»>« » VI «

I b o r n e r  K e i l e r - V e r e i n .

verlangt
Einen Lehrling

k. 8obno6ga88, Tapezier.

Im  goldenen Kämen» Mocker
M a i l n s t ! -  M a i l u f t  l  -  M a i lu f t
Sonntag den 6. d. M. k r l d v v l l v v l 4

Morgens von 4 Flhr nv:
Bei Regenwetter findet das Concert im Saale statt, so auch bei den nach fo lg t

Maisonntagen.

Täglich frisch gebrannten

Hierdurch erlaube mir die ganz ergebene M it ­
theilung zu machen, das; ich mit dem heutigen Tage 
unter der Firma

L e o p o ld  S o z s
Cnlmcrstr-ahc Ur. 34M I

lp .  IL - lc k  r O ^ .

Kchtttzengnrten
(^. Kelborn).

Mittagstisch von l2 - 3  lUft
R e ic h h a lt ig e  , ,

Frühstücks- und Abendktckl

eine

von l»20 bis 2»V0
einpsiehlt

l i i Z r u r k i e v l f i c r .

Wo r d  h unser
L o rn  - L rLnu tw s iL

(alte abgelagerte Waare) fü r 4,75 Mk.

kum
krrac
Lognac

versendet in Eisenband

für 5,50 M ark

Fäßchen m it Faß 
und franco die Korn-Branntwein-Brennerei

6. LookomilUor in »Lssvlkolüv
bei N ordhausen .

(Bei Bahnversandt wesentlich billiger).

Pianinofabrik

Kaufmann Hermann Sternberg zu Berlin 
und Clara Cohn zu Thorn. 4. Sattler
und Tapezierer Conrad Anton Lemke zu 
Gorall und Bertha Therese Czarski zu
Thorn. 5. Arbeitsmann Joseph Rohmann 
und Rosalia Julkowski, beide zu Thorn.
6. Zeichner Johann Friedrich Lichtenberg 
und M arie Justine Heyer, beide zu Thorn.
7. Kaufmann J u liu s  Springer und W ittwe 
Bertha Baerwald geb. Neumann, beide zu 
Thorn. 8. Buchhalter John Wilhelm
Hoffmann und Franziska Bulinski, beide 
zu Thorn.

d. ehelich sind verbunden:
1. Kaufmann Friedrich Hugo Hesse m it 

Klara Louise Tarrey, beide zu Thorn. 2. 
Kaufmann Franz Theodor Tarrey m it 
M arie Pauline Hesse, beide zu Thorn. 3. 
Schneider Karl Heinrich Rinski m it M arianna 
Bocionewski, beide zu Thorn. 4. Schuh­
macher Heinrich Wilhelm Pau l Seemann 
m it Mathilde Wilhelmine Krause, beide zu 
Thorn. 5. Bremser Johannes Anastasius 
von Ossowski zu Mocker m it W ittwe J o ­
hanna Jeschke geb. Kaczmarek zu Thorn.

von
I I « ,  l i t t  8H V .,

Kommandantenstr. 60, 
empfiehlt seine anerkannt guten, in Eisen 
u. kreuzsaitig gebauten Pianmos von höchster 

Tonfülle scholl von 39V M k . all. 
(Theilzahlnng bewilligt). 10jährige Garantie. 
Jllustrirte Preisconrante franco und gratis.

V ollllllM M K ll-, üklliM tM öll- U M -, 
I M ü l -  L eigmell-NMilIiiiig

eröffnet habe.
Indem ich unter Znsicherung streng reeller Be­

dienung bitte» mein Unternehmen mit Wohlwollen 
unterstützen zu wollen, zeichne

mit Hochachtung
I i s o x o l ä

O b s tb l iu m e ,  B e e re n s t rä u c h e r
Ziergehölze ^
den billigsten Preisen.

in  den feinsten Sorten,den besten Tafelsorten,
Alleebänm e empfehle z

Gar ten anlügen
werden billig und geschmackvoll ausgeführt.

I». IKWlIN.
Baumschulen- und Landschastsgärtnerei.

Assomitz-Thor».

Cm Mikr Kmitklhiiikcr
bittet um Stellullg als Bauaufseher, B a u - 
schreiber rc. Näheres in  d. Exp. d. Ztg.

Tüchtige Milkkgehilfk«
finden von sofort Beschäftigung, daselbst 
werden auch Lehrlinge  verlangt.

k. 8uror>kow8ki, Maiermeister.

Mehrere
Maschinenschlosser,

1 Dreher,
1 Schirrmeister und 

2 Maschinisten
findcn dauernde Beschäftigung von sofort

O. 8 « N «  » i'L , Maschinenfabrik, 
Argena».

angenehmes Tafelgeträllk, verordnet bei Verdauungsstörungen,

Für AahnLeidende!
Schmerzlose Zahnoperationen
dueek iocale/lnseslkesie.

Künstliche Zähne und P lom ben.
Specialität: Goldfüllungen.

O r ü n ,  in Svlgloll Lpprod.
Breitestraße.

I^I«I»S- D resden)
störungen, in den Apotheken. H

D a b e f s G d d d

K  n r  t  o f f  e I  n
Vorzügliche große Eßkartosseln 

mittlere S aa tw aa re  verkäuflich in
bei Heimsoot.

wie

Metall- und 
HolM rgc

sowie tuchüberzogene in 
großer A usw ah l, ferner

Zileschtäge, Verzierungen, 
Decken, Kiffen

in  M u ll,  A t la s  und Sam m et bei vor­
kommenden Fällen zu billigen Preisen.

« .  L > i - ^ d i i r ,  Schillerstr. 413.

Pserdestall fü r 2 - 3  Offizierpferde 
vom l.  M a i zu verm.

Heiligegeiststratze 194.

2 0 0
Ctr7 Roggensutterm ehl

verkauft 
Mühlenbesitzer sselrer 

in  Ostaszewo.

P e lz s a c h e n
werden den Sommer über zur Aufbewahrung 
angenommen.

V I i .  L i i e k a i c k t ,
Kürschnermeister, B re ite s tr. 443.

<^Ln meinem neuer: Hause l Treppe vorn 
sind 4 Zimmer, Entree, Küche und Z u ­

behör b illig  zu vermietheru 
Ibeodor kupinski, Schuhmacherstr. 348/50.

Diners und Soupers
werden in  kürzester Zeit zu soliden 

ausgeführt. 
ferner und feinster 
Specialität: M oselweine.

B ie re  verschiedener renommirtester
Brauereien stets frisch vom F a p - ^

Lager

L l l K l .  k o r t s k
von

Larvla^ porklvs L vo.
empfiehlt

iVI. l l o p c r ^ n s k «
Nathhaus-Gewölbe.

Schmerzlose
Z iih ttope ra tio llk^  
Künstlich- Zähne n. Uloal^«' 

Alex l,06zv6N50N>

Särge
i i i  allen Facons 

sowie
Beschläge ^  

und i n n e r e ^
Aussta ttung empfiehlt zu
18. A n v I iL i iL S ,  Coppernicusstr.

bMig-» l p 'A

Die zweite Etage, .
fün f Zimmer, Küche nebst Wasser^,, ,,

Breitestr. !>0s ,,
ist 1 f. möbl. Ziinmer n. Kabinet sosol 
vermiethen. ______

vie !. klage
in meinem Hause Gerechtestr. 9 6  ist
l. A p ril zu vermiethen.

lö b l. Z im m er und K ab ine t ZU
M .......................  M E M » - L L k
E in möbl. Z im m er zu verm. Gerbers K ^ A
I  kl. Wohn. f. >08 M . z. vm. N. D r ^ e E

Inlevim s - TheatE'̂
(Pictoria-Karten).^,,,.

Donnerstag den Z. M a i

U M " racineM. ,
Operette in 3 Akten von R. Dellullb
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Druck und Verlag von C. Dom brow ski in Thorn.


